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Ein Gegenstück zu der sogen Lehnin sche
Weissagung

das Werk eines Hallesche Dichters
Bei den erschütternden Heimsuchungen unseres Kaiser

hauses wurde im verflossenen Winter einmal wieder die
sogen Lehnin sche Weissagung ans Licht gezogen und
in einer oft jedes Gefühl verletzenden Weise angewendet
besprochen gedeutet mit Zusätzen ausgeschmückt zc Es
ist dies ein der Form nach geschickt und mit berechneter
Vieldeutigkeit angelegtes im letzten Viertel des 17 Jahr
Hunderts entstandenes lateinisches Gedicht von 100 ge
reimten Hexametern welchem der nicht ganz sicher ermittelte
Verfasser den Titel Vatioivwm dsM kr tris llsrraavni
Weissagung des seligen Bruders Hermann gegeben hat

indem er es einem angeblich um 1300 im Kloster Lehnin
bei Brandenburg lebenden Mönche unterschiebt mit dem
Vorgeben die Zukunft dieses 1180 gestifteten 1542 auf
gehobenen Klosters verkünden zu wollen macht er seinem
giftigen Groll gegen den Protestantismus und dasHohen
zollernhaus Luft nimmt der Reihe nach meist auf ge
hässige Weise die Schicksale der brcmdenburgisch preußischen
Fürsten durch bis zum großen Kurfürsten in leidlicher
Uebereinstimmung mit der Geschichte weiterhin in haltlosen
Wahngebilden und weissagt schließlich den hohenzollern
schen Herrschern den Untergang Gerade die letztere
Wendung ist es die man in jüngster Zeit wie schon zu
wiederholten Malen hervorgezogen und betont hat

Die Lehnin sche Weissagung ist bereits mit größter Aus
giebigkeit seit 1721 dem Jahre öer ersten Drucklegung
in etwa anderthalbhundert eigenen Werken oder Werkchen
ungerechnet die zahllosen Aufsätze in Zeitungen Zeit
schriften ze behandelt worden und es liegt nicht in
meiner Absicht mich weiter über dieselbe zu verbreiten
ich möchte vielmehr an ein wohlthuendes aus echt deut
scher vaterlandsliebender Gesinnung hervorgegangenes
Gegenstück dazu erinnern nämlich an das 1849 entstan
dene VatioiniurQ Vranc oxiiorÄkusö Frankfurter
Weissagung von Gustav Schwetschke unserem auch
auf neulateinischem Gebiete hervorragenden Dichter welcher
in den letzten Jahrzehnten besonders durch seine größeren
und kleineren Gedichte auf den Fürsten Bismarck bekannt
wurde geb zu Halle am 5 April 1804 gest Hierselbst
am 5 Oktober 1881 Die Frankfurter Weissagung ist
nach ihrem Ausgangsorte Frankfurt a M benannt und
verdient auch als politisches Zeitgedicht alle Beachtung
bedarf aber zum vollen Verständniß ziemlich eingehender

Erläuterungen
Schwetschke war 1848 vom Wahlkreise Sangerhausen

als Abgeordneter in die Frankfurter Reichsversammlung
entsandt und hatte sich hier der gemäßigten sogen Kaiser
partei angeschlossen Man weiß daß diese Versammlung
am 28 März 1849 Preußens König Friedrich Wilhelm IV
zum erblichen Kaiser des geeinten Deutschlands wählte
daß der König jedoch die Kaiserkrone zuerst am 3 April
bedingt dann am 28 April unbedingt ausschlug Diese
Ablehnung rief überall im Volke die tiefste Entmuthignng
und Niedergeschlagenheit ja Verstimmung Erbitterung und
an vielen Stellen offenen Aufruhr hervor die Lehninfche
Weissagung welche schon 1848 nach längerer Vergessen
heit wieder aufgetaucht war gewann gerade wegen ihrer
hohenzollernfeindlichen Richtung Ansehen und Verbreitung
Damals nun unternahm es Schwetschke von dem wenige
Monate früher die Xovas spistolas okscuroriilli viroruin
Neue Briefe der Dunkelmänner eine hochergötzliche poli

tische Spottschrift gegen die äußerste Linke erschienen
waren und in den weitesten Kreisen berechtigtes Aufsehen
erregt hatten eine Fortsetzung jener Weissagung durch ein
Vatioiniurn rs,iioozz ior 1ör sö zu geben theils zur
Kennzeichnung der herrschenden oder befürchteten Zustände
theils zu einem Trost auf bessere künftige Zeiten wie
er selbst später sagt Es erschien in der damaligen Frank
furter deutschen Zeitung vom 15 Mai 1849 Nr 134
2 Beil und ist ein kurzes Gedicht welches in der ganzen
Anlage in der lateinischen Sprache in den gereimten
wenngleich nicht streng metrischen Versen in der häufigen
Anwendung von Bildern Wortspielen zc in der Anleh
nung an die Klassiker und die Bibel dem Vorbilde folgt
Den Geist den es athmet lernt man am besten aus dem
Gedichte selbst kennen welches sich zunächst mit einer
wörtlichen deutschen Uebersetzung und mit den nöthigen
Anmerkungen anschließen soll die Abtheilungen in welche
die Uebersetzung eingeschoben ist sind vom Dichter selbst
angegeben
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Die Frankfurter Weissagung wird nach Erfüllung der

i Von einer Erfüllung der Lehninschen Weissagung spricht
Schwetschke natürlich nur vermöge dichterischer Freiheit
Man griff damals besonders die drei Verse 93 95 heraus

Isnäsm sosxtrg gsrit gui stsmmatis Mimiis srit
IsrasI inianänm seslns anäst morte pianänin
Dt pastor Zrsgsm rsoipit Ksrmanis rsgsin

Endlich führt das Scepter der der letzte des Stammes sein
ttird Israel wagt einen unsagbaren mit dem Tode zu süh

Lehninfchen jetzt den Deutschen Geistlichen und Laien
gesungen

Nsxit Israel regem
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Israel wählte einen König aber der Hirt verachtete die
Herde 2 Die unbefleckte Krone ging in der verbrann
ten Burg 4 unter Der Letzte des Stammes ist den
Weg gegangen den Redabeam beschritten hat
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Jetzt werden jene Zeiten kommen wo der Phönix in
der Asche verborgen ist Um den Vogel zu stören und
seine Rnhe stürzen sich auf das kleine Nest der Löwe
und das weiße Roß, der Vasall des schwarzen Adlers
Und es wird gegen das Nest der nördlich liegende Fels
block gewälzt
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Rothe Glocken tönen schwarze Wolken donnern
Was raset ihr Könige Lernet die goldenen Ge
setze Von der Himmelsflamme wird der unfruchtbare
und verkrüppelte Stumpft verzehrt In das Nest fällt
ein Funken und der Phönix geht aus der Asche hervor
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nenden Frevel Und der Hirt erhält wieder die Herde Deutsch
land den König Das nltimne steminatis der letzte des Stam
mes bezog man auf Friedr Wilh IV ja man las Vielfach
in V 94 Is rsx statt Israel also Dieser König wagt einen
unsagbaren Frevel c und deutete dann sogar in den erreg
testen Kreisen den Vers geradezu auf die Zurückweisung der
Kaiserkrone Anlehnung an den Ausdruck in V 1 der
Lehninschen Weissagung

Anno tibi onm onrs Limin oano tat tntnra
Jetzt singe ich dir Lehnin mit Sorgfalt die künftigen Geschicke

Hinweisung auf die Frankfurter Kaiserwahl und die mehr
erwähnte Ablehnung der Kaiserkrone seitens Friedr Wilh IV
die Worte Israel Hirt Herde wie das bald folgende
der letzte des Stammes sind den in Anm 1 angeführten

Versen entnommen Wortspiel auf das Ministerium
Branden bürg Manteuffel gehend welchem man einen er
heblichen Einfluß auf die Entschließung Friedr Wilh I V zu
schrieb Rehabeam wies die Wünsche des Volkes zurück
worauf sich das jüdische Reich in die Theile Juda und Israel
spaltete 1 Kön 12 1 20 Wie mir Schwetschke noch münd
lich mitgetheilt hat wurde dieser Bibelabschnitt den man nach
lesen mag damals bis in bestimmte Einzelheiten auf das Ver
balten Friedr Wilh lv angewendet Anwendung der
bekannten klassischen Sage vom Vogel Phönix der sich mit sei
nem Nest verbrannt um aus der Asche verjüngt emporzustei
gen auf die dem Dichter vorschwebende Wiedergeburt Deutsch
lands Wortspiel auf die Paulskirche in welcher die
Frankfurter Reichsversammlung ihre Sitzungen hielt bis

Löwe weißes Roß und schwarzer Adler vertreten als Wap
pentiere die Länder Baiern Hannover Preußen welche sich
der Reichsverlammlung in ienen Tagen besonders übelwollend
zeigten so daß man sogar einen Gewaltstreich gegen letztere
fürchtete Wortspiel auf Sachsen Laxonia von dem man
ebenfalls nichts Gutes erwartete das nördlich liegend ist
natürlich von Frankfurt aus zu verstehen Bild für die

rothen aufständischen Bewegungen welche sich seit Anfang
Mai zum Theil mit blutigem Verlauf in der Pfalz in Dres
den Hessen Baden c abspielten und Anklänge an
die bekannten Verse von Horaz Epist I 2 14 Huiägniä äs
lüsnt rsZss ost wie immer die Könige rasen zc und von Vir
gil sn VI 6M Oisoits jnstitiam moniti ost lernt gewarnt
Gerechtigkeit e Gemeint ist das von Karl IV 1356 er
lassene Reichsgrundgesetz die sogen goldene Bulle mit den
Anfangsworten Omns rsgnnm in SS Äivisnm clssoladitnr jedes
in sich gespaltene Reich wird veröden Dichterisches Bild
für die Beseitigung der nicht mehr lebensfähigen politischen
Zustände und Verhältnisse Deutschlands Bei trunons Rumpf
könnte man leicht an das sogen Rumpfparlament denken
aber diese Beziehung ist schon deshalb unmöglich weil das Ge
dicht wie erwähnt am 15 Mai 1849 erschien dagegen erst am
3 Mai nachdem am 14 21 und 23 die preußischen sächsi
schen und hannöverschen Abgeordneten aus Frankfurt abberu
fen und am 20 die noch übrigen Mitglieder der Kaiserpartei
ausgeschieden waren die Verlegimg der Versammlung beschlos
sen lvurde worauf der Rest am 4 Juni als Rumpfparlament
zusammentrat Während man in den sprossenden Saaten
und dem grünenden Eichwald wieder nur allgemeine dichterische
Bilder für Eintritt besserer Zeiten und Heranwachsen glücklicherer
Geschlechter zu suchen hat bezieht sich die sehr schöne Wendung
von der Rose im Walde die aus dem weimarischen Garten
hervorgegangen auf eine bestimmte Persönlichkeit nämlich auf
die damalige Prinzeß von Preußen Angusta die jetzige Kaiserin
Mutter auf welche man in vielen Kreisen Hoffnunge setzte
weil sie sich den mit dem Anerbieten der Kaiserkrone nach Berlin
gesandten Frankfurter Abgeordneten sehr theilnehmend erwiesen
hatte Nach mündlicher Mittheilung Schwetschkes erzählte man
sich jenerzeit in Frankfurter Abgeordnetenkreisen die Gesinnun
gen sowohl des Prinzen als auch der Prinzeß von Preußen
seien so wenig nach dem Geschmack der gerade herrschenden
Höflingspartei in Berlin daß letztere dem hohen Paare mit

Siehe eine neue Hoffnung der Saaten stehe ein neuer
grünender Eichwald stehe mitten im Walde stehend eine
Rose die aus dem Garten hervorgegangen, wo die vier
Propheten singen der süße Stolz des Musenführers
Deutschland wird das Gesetz und das Gesetz die Herde
befestigen
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Das Glück der Zeiten ist außerordentlich Kriegermantel
und Bürgergewand sind fleckenlos Der Aar ver
treibt Ochsen Schlangen Füchse und Schafe Es flieht
weit und breit der General mit der Gesellschaft Die
Tempel des Janus sind geschlossen endlich wird die gute
Sache triumphiren

Bald nach Veröffentlichung desVstiewiura
Äsvss erschien in der Didaskalia dem literarischen Bei
blatt zum Franksurter Journal die nachstehehende
Uebersetzung in gebundener Sprache von Theodor

Creizenach geb 17 April 1818 zu Mainz gest 6
Dezember 1877 zu Frankfurt a M welche er in einer
Abendgesellschaft aus dem Stegreif verfertigt hatte indem
er mit dichterischer Freiheit die Verszeilen 6 bis 9 hin
zufügte

Uebersetzung des
von Theodor Creizenach

Hier beginnt die Weissagung
Ausgehend von Frankfurts Pforte
Weil erfüllt die Lehninifchen Worte
Gesungen für die Germanen
Die Geistlichen und Profanen

Zum Vater dem Heiligen oben
Ist trauernd das Antlitz erhoben
Laß unsre Füße nicht fallen
Durch die Wüste kräftiglich wallen

Den König that Israel küren
Der Hirt will die Herde nicht führen
Die reine Krön wird man sehen
In der verbrannten Burg vergehen
Der Letzte des Stammes geht verwoge
Den Weg den Rehab am gezogen

Nun kommt der verheißene Morgen
Wo Phönix in Aschm verborgen
Sie werden den Vogel zu stören
Gen das Paulische Nest sich empören
Mit dem Leuen das Weißroß im Bunde
Schwarz Adlers Vasall zur Stunde
Sie wälzen dem Nest entgegen
Den Fels der nach Norden gelegen

Die rothen Glocken sausen
Die schwarzen Gewölke brausen
Noch Könige laßt euch bekehren
Vernehmt die goldenen Lehren
Nun zehrt die himmlische Flamme
Am faulen knorrigen Stamme
Das Nest wird ein Funke entfachen
Aus Aschen Phönix erwachen

Seht Hoffnungs Saaten schießen
Seht grün den Eichenhain sprießen
Seht mitten im Walde sich wiegen
Die Rose dem Garten entstiegen
Wo singen die vier Propheten
Die Ehre des Musageten
Deutschland stellt fest seine Rechte
Das Recht vereint die Geschlechte

Zeiten voll Segen und Ehre
Beim Bürger daheim wie beim Heere
Der Aar wird Ochsen vertreiben
Läßt Schlangen und Füchse nicht bleibe
Geflohen weit in die Runde
Der Gei eral mit dem Bunde
Dann enden wird Streit und Rache
Triumphiren die gute Sache

Das Vstioiviairi iÄueopiwräönss erschien später noch
in einer Sonderausgabe Halle 1861 sowie als Anhang
zur Jubiläumsausgabe der oben erwähnten Rovas existo
las obsoriioruw viroruin Halle G Schwetschke scher Ver
lag 1878 Hier hat Schwetschke außer dcr Creizenach
schen Uebersetzung ganz kurze einleitende und erläuternde
Bemerkungen hinzugefügt welche im Vorstehenden mit be
nutzt sind Im Allgemeinen ist aber das Gedicht sehr
wenig bekannt Möge s noch einmal Beifall finden und
in dem Leser Freude erwecken daß wir dasjenige erreicht
haben was dem Dichter in einer Zeit tiefster Entumthig
ung als schönstes Ziel und bester Trost vorschwebte Ein
geeintes mächtiges Deutschland R 8
Anspielung auf Verhältnisse der französischen Geschichte den
Namen iss vrls ws beigelegt habe Die vier Propheten
der süße Stolz Ausdruck von Horaz Oä I 1,2 des Musen
führers Apollo sind die Dichterfürsten Weimars Göthe Schil
ler Wieland Herder Kriegermantel saZum und Bür
gerkleid toga bezeichnen nach klassischem Vorbild Heer und
Bürgerschaft der Vers mag eine Nebenbeziehung auf die da
maligen blutigen Zusammenstöße zwischen Bürgerschaft und
Militär enthalten welche nach Eintritt der glücklichen Zeiten
nicht mehr vorkommen werden Der Aar bedeutet wie
schon oben Preußen die übrigen Thiere sind hier nur Vertre
ter der politischen Verranntheit Falschheit c der ganze Vers
aber eröffnet den Ausblick auf ein geeintes Deutschland unter
Preußens Führung Die J üiiten soeistas Issu Gesell
schaft Jesu mit ihrem den amtlichen Titel General führen
den Oberhaupt Ihre Ausweisung erfolgte in unseren Tagen
durch Reichsgesetz vom 4 Juli 1872



Badeleden in früherer Zeii
Nachdruck verboten

Wieder einmal naht die Zeit wo Jeder sofern er es
nur irgend vermag sich in die Berge und Bäder begiebt
Das Treiben in den letzteren war wie in der Gegenwart
auch schon vor Jahrhunderten reich sn Auffallendem und
Charakteristischem unter den deutschen Bädern und denen
der anstoßenden Länder bildeten Baden in der Schweiz
Schwaldach Gastein Karlsbad und Wildbad die Zielpunkte
der sogenannten Badefahrten Viel besucht wurden auch
die Thermalbäder von Siebenzell in Württemberg und
von Pfäffers in der Schweiz wo schon Ulrich v Hütten
weilte In Schwalbach soll Kurfürst August von Sachsen
im Jahre 1584 mit 160 Dienern und 200 Pferden Quar
tier genommen haben Die freien verdorbenen Sitten in
den Badstuben der Städte die nun etwa seit dem sechs
zehnten Jahrhundert mehr und mehr verschwanden wur
den meist in die Heilbäder kurzweg Sauerbrunnen
genannt übertragen und weiß namentlich von Baden
in der Schweiz der Floreminer Franz Peggio welcher im
Jahre 1417 das Bad als Sekretär jdes Papstes Jo
hann XXIII besuchte nicht genug von dem sinnlichen
Wohlleben der großen Schaar kranker und gesunder Bade
gäste in Baden zu erzählen In seinen Schilderungen
heißt es in charakteristischer Darstellung Ungefähr eine
Viertelstunde von der Stadt dicht am Flusse hat man
zum Gebrauch der Bäder einen schönen Hof angelegt in
dessen Mitte ein großer Platz sich befindet ringsum von
prächtigen Gasthäusern umgeben die eine Menge Menschen

fassen können Jedes Haus hat sein eigenes Bad dessen
sich nur die bedienen welche es bewohnen Die Zahl der
öffentlichen und Privatbäder beläusr sich zusammen wohl
auf dreißig Für die niedrigste Klasse des Volkes sind
zwei besondere von allen Seiten offene Plätze bestimmt
wo Männer Weiber Jünglinge und unverheirathete Töch
ter kurz Alles was vom Volk hier zusammenströmt zu
gleich badet Die besonderen Bäder in den Gast
höfen sind sehr schön ausgeschmückt und beiden Geschlech
tern gemein Zwar werden dieselben durch ein Getäfel
getrennt aber verschiedene Fensterchen sind Sarin ange
bracht durch welche man mit einander trinken und sprechen
und sich also gegenseitig sehen kann was denn auch häu
fig geschieht Außerdem sind oben Gänge angebracht wo
sich Männer zum Sehen und Plaudern einsinden und steht
es auch Jedem frei in des Anderen Bad einen Besuch
za machen zu scherzen und sein Gemüth zu erheitern
In dem Bade selbst speisen die Frauen häufig von all
seitig zusammen getragenen Gerichten an einem Tisch der
auf dem Wasser schwimmt wobei sich natürlich auch die
Männer einfinden Mancher besucht täglich drei bis
vier solcher Bäder und bringt dort den größten Theil des
Tages mit Singen Trinken und nach dem Bade mit
Tanzen zu Selbst im Wasser setzen sich Einige hin und
spielen Instrumente Nichts aber ist reizender zu sehen
und zu hören als wenn aufblühende oder erblühte Jung
frauen mit dem schönsten offensten Gesicht an Gestalt und
Benehmen Göttinnen gleich zu diesen Instrumenten singen
auch wirft man ihnen aus allerlei Blumen gefertigte Kränze
hinab mit denen sie sich das Köpfchen schmücken Für
mich hatte diese vielfältige Gelegenheit das Auge zu er
freuen und den Geist zu ermuntern einen so großen Reiz
daß ich nicht nur selbst täglich zwei Mal badete sondern
auch die übrige Zeit mit dem Besuch anderer Bäder zu
brachte und wie die Anderen ebenfalls kleine Münzen und
Kränze hinunterwarf

Höchst interessant ist die Schilderung welche etwa ein
Jahrhundert später der Doktor der Medizin Pantalern
Rektor der hohen Schule zu Basel von dem Leben und
Treiben in Baden im Jahre 1580 giebt Er erzählt
An dem St Vermabad kommen oft der armen Leute be
sonders im Mai etliche Hundert zusammen Sie müssen
aber vorher nach einer Herberge umlugen damit sie ihr
Heimwesen haben und nicht auf der Gasse liegen Die
Armen werden durch frommer Leute Almosen täglich er
halten Sie setzen ihre Schüsseln auf die Mauer um das
Bad und bleiben darin sitzen Dann legt man Geld
Brot Suppe Fleisch oder Anderes in die Schüsseln und
Niemand weiß wem diese zugehörig sind Werden viel
leicht große Mengen zugetragen so theilt der Wächter
der sein Häuslein an dem Bade hat die Gaben ordentlich
aus und ermahnt die Armen zu beten und sich dankbar
zu zeigen Danach geht em Jeder hinaus und nimmt
was in seiner Schüssel ist Wenn die Armen etwas gegen
Zucht und Ordnung begehen werden sie von dem Wäch
ter gestraft und in das Taubhäuslein gesetzt das unten
beim Hause zum Schlüssel steht Wenn ihre Badefahrt
nach einem Monat beendet ist mahnet der Wächter sie
ab und heißet sie je nach Beschaffenheit ihrer Krankheit
wegziehen damit andere Leute Platz erhalten Sie müssen
ihm auch bei schwerer Strafe gehorchen In dem Stadt
hof einer großen lustigen Herberge mit viel schönen Stu
ben Sälen und zwei großen Küchen sind acht Bäder
unter denen fünf gemeinsam sind die übrigen drei aber
gewissen Personen gegen bestimmtes Geld sür jede Woche
mit den d zu gehörigen Gemächem verliehen werden Das
erste ist das Herrenbad in welchem Männer Edle und
Nichtadelige Geistliche und Weltliche Jung und Alt Ka
tholische oder Evangelische ohne alles Disputiren und
Zanken friedfertig und freundlich nach und nach zusam
menkommen Das Bad ist fast in gleicher Höhe mit dem
Hof und wer darin sitzet kann durch die Thür hinaus
m den Hof sehen und mancherlci Volk besichtigen Wer
in dies Bad will muß zum Einzug zwei Doppelvierer
oder einen Angster und drei Kreuzer zahlen außerdem
geben die Mitglieder alle Morgen um 6 Uhr das Früh
stück der Reihe nach einer um den andern einer viel der
sndere wenig je nachdem er sich sehen lassen will Man

betet vor und nach der Morgcnsuppe und danket dann
mit einem kurzweiligen Lied dem Wirth daß er lange in
Ehren lebe bis er wieder ein Frühstück gebe In diesem
Bad wird auch ein Schultheiß gewählt durch die Mehr
heit der Badegenossen desgleichen ein Statthalter Säckel
meister Kaplan Schreiber Großwaibel Kalkhand ein
Scherge und Nachrichter die nach der Supp zum Ge
richt zusammensitzen um Vergehen gegen die Zucht und
Ordnung welche in diesem oder in den anderen Bädern
dieses Hofes begangen worden zu strafen und abzustellen
Es muß auch ein jeder Badegenosse dem Schultheiß mit
der linken Hand an den Stab geloben ihm zu gehorchen
Die Bußen welche fallen geben sie den Armen oder zum
Wein oder verzehren sie mit einander So geht ihnen
der Morgen in Kurzweil hin Wenn Jemand ausgebadet
hat nimmt er freundlich Urlaub und giebt sein ehrliches
Abschiedsgeschenk Das zweite Bad ist das Frauenbad
in welchem allerlei ehrbare Frauen und Jungfrauen zu
sammenkommen In diesem haben auch die Frauen alle
Tage nach der Reihe ihre Wirthin halten eine fröhliche
Suppe danken der Wirthin und wählen dann mit dem
Kranz und fröhlichem Gesang eine andere wie m dem
Herrenbad Sie haben auch eine besondere Säckelmeisterin
welche in den Säckel ihr Geld und Geschenke nimmt die
sie auch miteinander freundlich verzehren Wenn aber bei
ihnen etwas Ungeschicktes und Strafwürdiges vorgeht
zeigen sie es dem Schultheiß und dem Gericht im Herren
bade an damit darüber etwa nach altem Brauch erkannt
werde

Sehr besucht war seiner Zeit auch das freundliche Bad
Pyrmont an der Emmer aus dessen heiligen Brunnen
schon Karl der Große als er sich während des sächsischen
Krieges 784 in dem nahen Lüdge aufgehalten getrunken
und sich dadurch sehr erquickt gefühlt haben soll Im Jahre
1681 schienen sich dort die deutschen Fürsten und der
höchste Adel ein Stelldichein gegeben zu haben denn an
vierzig souveräne Prinzen waren damals in Pyrmont an
wesend und unter ihnen finden sich die berühmtesten Namen
Der bedeutendste der Kurgäste war wohl der Große Kur
fürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg der mit seiner
Gemahlin Dorothea von Holstein Glücksburg und dem
Kurprinzen Friedrich dem nachmaligen ersten König in
Preußen den Mittelpunkt bildete um den sich die anderen
erlauchten Personen schaarten Da war auch die spätere
Gemahlin des Kurprinzen die geistreiche Sophie Charlotte
von Hannover deren Bruder Georg nachmals König von
England Beider Eltern der steife Herzog Ernst August
von Hannover und seine Gemahlin Sophie ferner die
Wittwe des Königs Friedrich III von Dänemark Sophie
Amalie und ihre Tochter die Kursürstin Wilhelmine Er
nestine von der Pfalz der Herzog Anton Ulrich von
Braunschweig der Herzog Georg Wilhelm von Lüneburg
Celle und seine Gemahlin Eleonore d Obreuse mit ihrer
Tochter Sophie Dorothea der Prinz Georg von Däne
mark in der Folge Gemahl der Königin Anna von Eng
land wie auch die Landgräfin Hedwig Sophie von Hessen
Kassel Die derzeitigen Schriftsteller und Zeitungen be
sonders der Pariser Mereure galant schildern eingehend
Alles was sich um diese Zeit in Pyrmont zutrug und
wissen namentlich die Königin Wittwe von Dänemark nicht
genug zu preisen die es ausnehmend gut verstand die Un
annehmlichkeiten der E q tt und jede Regung von Rang
streitigkeiten beizulegen Auf chrm Vorschlag wurden bei
der gemeinschaftlichen Tafel die Plätze durch das Loos
bestimmt oder man bildete lwme Reihe m d zog im Tanz
schritt um den Tisch an welchem man sich da niederließ
wo man beim Haltruf gerade stand Sie veranstaltete
allerlei Lustbarkeiten so auch eine Maskerade welche der
Adel des Gefolges öffentlich bei Tage aufführte wobei
derselbe als Bauersleute c verkleidet in theils getreuem
theils sehr barockem Kostüm ans allerlei seltsamen Fuhr
werken zum Brunnen heranzog Ein anderes Mal veran
stalteten die Herren eine Geldlotterie zu welcher Jedem
unentgeltlich Loose zugetheilt wurden und ergötzte man
sich an dem Benehmen der Gewinnenden und derer wel
chen Nieten zugefallen Natürlich hatte dieser vornehme
glänzende Kreis so vieler Fürstlichkeiten auch eine Menge
anderer Leute nach Pyrmont gezogen und schildern die
zeitgenössischen Berichterstatter den außerordentlichen Zu
sammenfluß von Menschen und das bewegte Leben welches
in jenem Jahre in der majestätischen Lindenallee zum
Brunnen von Pyrmont herrschte in den lebhaftesten
Farben

Einen rechten Kontrast bildet hierzu eine Schilderung
des Lebens in dem unfern von Halle belegenen BadeDe
litzsch das im vorigen Jahrhundert viel besucht wurde
aber nur von wirklich Kranken In der im Jahre 1704
erschienenen Beschreibung heißt es Am allerbesten haben
es hier die Bettler denn sie halten am längsten aus wenn
ihnen auch gleich gar nichts fehlt als vivrss denn da
setzt es aooiäMtis vor sie Sonsten ist nicht zu läugnen
daß zwei unanständige Dinge da sein warum absonderlich
Vornehme nicht lange da bleiben und die gebührende Kur
abwarten kann 1 Jncommandität oder Unbequemlichkeit
maaßen es wenig gute Bauernstuben giebt darinnen Da
lnss oder Oavalisrs können sä intsrim zufrieden sein wie
wohl auch hier der Trost sein muß daß es eben so lange
nicht währen kann man auch in der Zeit mit Spaziergän
gen ins grüne Feld mit angenehmer VoraxaAiüö oder seiner
eigenen Spekulation sich divertiren kann 2 Theuer Le
ben maaßen die Bauern so gut als die Wirthe zu Leip
zig vor einer Stube allein des Tages 8 bis 12 Gr ge
fordert und auch bekommen müssen Hat einer nur ein
grob Bette zur Zudecke und ein Haupt Küssen muß er
ordinär jegliche Nacht 1 Gr geben so gut als in dem
besten Wirthshause Was ist aber ein OoillpÄrai8oii den
Le pzigischen Logis und den Bauernstuben da einen die
Fliegen dreimal wieder anstechen wenn sie zweimal weg

jaget welche so geizig sind als ihre Wirthe Von den
essenden Waaren mag man nicht viel erwähnen als mit
welchen es vollends ransteigt und doch kahl aussieht Da
rum gebe einem Jedem die Lehre daß er bei sich zu Hause
Anstalt mache auf 12 bis 14 oder auch mehr Tage ver
proviantirt zu sein wann er anders nicht mit größeren Kosten
die vivrW aus Halle will holen lassen Und bringt er
nicht seine eigenen Betten mit so wird er den Flöhen
absonderlich im oder zu einer Marterbank
Am besten kömmt das gemeine Volk aus welches sich aus
eine frische Schütte Stroh wenn es allzeit wahr ist hin
legt mit einem Stücke Brot und 2 Butter vorlieb nimmt
sich eine halbe Mandel Eier macht welche es doch auch
so theuer bezahlen muß als wenn sie die Bauersfrau in
die Stadt träget will es Fleisch essen so läuft es das
Eckchen nach Landsberg und kaust sich ein Paar Pfund
denn in Dörfern kriegt man leichtlich keines es müßten
denn zum Frühling die Kälber kommen Dieser Ort ist
sonderlich zu Kuren wohl auserkoren als an welchem der
Patient nicht in Diät pecciren sündigen kann denn keinen
Wald erblickt man hierinne daß etwa Wildpret zu bekom
men wäre und ohne dem von dergleichen Waare keine Zu
fuhr in die Dörfer ist oder doch zum wenigsten da keine
gesehen wird kein Wasser steht man so groß daß ihm
also d e Fische auch nicht den Magen verschleimen können
Wein und andere delikate Bißchen werden ihm auch nicht
schaden denn das ist so ferne von dem Orte bis ihn die
Höllischen Weinhändler Tracteurs Consituriers was zei
gen Will er den Bauern die Hühner theuer genug be
zahlen und schlecht zugericht so steht es ihm srei Wenn
die landsberger Bäcker nicht Brot rausschafften müssen die
Patienten bei der Wasserkur zugleich auch eine Hungerkur
anstellen denn die Bauern backen Brot für sich und würde
auch nicht zureichen c

Einen derartigen primitiven Badeort werden sich unsere
Leser sür ihren diesjährigen Sommeraufenthalt wohl nicht
auswählen

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäknlartage

Juni 1883
5 5 Juni 1233 Schlacht bei Worringen unweit Köln

Johann 1 von Brabant schlägt den Grafen von Geldern und
den Erzbischof Siegfried von Köln

Klänge aus Wallenstein
Citaten Räthsel von Berthold Arnau

Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort
Das schwer sich handhubt wie des Messers Schneide
Recht stets behält das Schicksal denn das Herz
In uns ist sein gebietrischer Vollzieher

Es giebt im Menschenleben Augenblicke
Wo er dem Weltgeist näher ist als sonst
Und eine Frage frei hat an das Schicksal

Des Menschen Thaten und Gedanken wißt
Sind nicht wie Meeres blind bewegte Wellen

Auch die Tugend
Hat ihre Helden wie der Ruhm das Glück

Ist das nicht eure Meinung auch Herr Wrangel
Und tausend brave Männer kamen um
In ihrer Pflicht das schmückt und ehrt den Man
Denn eifersüchtig sind des Schicksals Mächte
Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte
Den S men legen wir in ihre Hände
Ob Glück ob Unglück ausgeht lehrt das Ende
Zu Henkers Dienst drängt sich kein edler Mann

Ausoben stehenden 9 Citaten ist durch Entnahme eines
Wories aus jedem Citat ein 10 zu bilden

Charade
Die Erste liegt verschlossen
Im engen dunklen Haus
Kein Fenster läßt verdrossen
Die Sonne ein und aus
Zwei Drei schafft spät und frühe
Für Dich so lang Du s hast
Scheut keine Sorg und Mühe
Und gönnt sich keine Rast
Das Ganze einst die Hülle
Von Eins in Meeresnacht
Wird oft in reicher Fülle
Als Zierde angebracht

Logogriph von F M
Es ist ein nützlich Futteral
Von Stoff gar mannigfalt
In allen Farben tritt es auf
Stets gleich sich an Gestalt
In Blau jedoch da ist es oft
Auch noch ein ander Ding
So eine Art gelehrtes HauS
Nur daß sein Ruhm gering
Nehmt ihr den halben Kopf ihm ab
Und habt ihr dann recht viel
Von ihm zur Hand so wett ich drauf
Ihr habt gewonnen Spiel
Jetzt noch die and re Hälfte fort
Vom Kopf so ift es traun
Ein Körper ebend oder todt
Doch ohne Kopf zu schaun
Nun noch hinweg der Doppelfuß
Dann nehmt euch wohl in Acht
Dann ist es fein ein Feuersaft
Der eilends trunken macht
We n alles wird veruugenirt
Wenn die Kultur verschwommt
Braut man daraus was dann allein
Nach Dichters Wort noch frommt

Lösungen ans Nr SS
Räthsel Revolver

Korrespondenz zu Nr SS
Fam Srlltgcn Löiungen aus No 21 richtig Lösung aus Nr 22 HmfallS

Wenn auch nicht die ovige Meta Müller Geschwister K Laura Favnel
in W alles richtig A Bauer 2 aus Nr 2l und Lösung a s 22 r chuz
SSiuno Albrecht in L Das ist selbstverständlich ein Versehe Es mich
eißen wirb A Weber H Schumann richtig L K L M Wir wer
en ja sehe

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Hake
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